
MISSIONSSEMINARIEN UND MISSIONSKOLLEGIEN

Eın Plan ZUT Förderung des einheimischen Klerus das Jahr 805

vVon 0Se Metzler

Der durch Aufklärung un französische Revolution hervorgerufene
erschreckende Mangel Missıonaren ewog Begınn des Jahr-
hunderts, als ın Rom vorübergehend wieder einigermaßen geordnete Ver-
haltnısse eingezogen I; dıe verantwortlichen Maänner der Propa-
gandakongregation, ıttel und Wege ZUT möglichst raschen Ausbildung

Missionare suchen, den vollıgen Vertfall der Missionsarbeıt
aufzuhalten. In diesem Zusammenhang ist das Jahr 805 oder wenıg
spater 1ne bisher wenı1g beachtete handschrittliche emor1a entstanden,
dıe dıe Gründung VoNn Missıonspriesterseminarıen ın Europa un die Er-
rıchtung VO  — einheimıschen Missionskollegien 1ın en Missionsgebieten
vorsah und ob iıhrer für die amalıge eıt neuartıgen, ZU. eıl erst
hundert Jahre spater verwirklichten een einıger Beachtung wert ist

Memaorıa 0SS10 Pıano sulla fondazıone de Seminar) Deı Miıssıonar7 da
spedirsı nelle hartı dı Acattaolıcı, ed Infedel.:, S27 erezı0ne de Golleg)7
Der formare 1l (‚Tero de Naturalı ne dette bhartı. So lautet der PIo-
grammatısche Titel der Handschrift, dıe 1n wel gleichlautenden xXxem-
plaren 1M Propagandaarchıv Rom autbewahrt wird 1. Ihr Verfasser ist
unbekannt. Vielleicht, ja vermutlıch stammt s1e Aaus der Feder des Sekre-
tars der Propaganda Domen1ıco Coppola (1801—1808), dürite aber auf
die Anregung des Kardinalpräfekten tefano Borgla (1800—1804) -
rückzuführen se1n. Auch die Abfassungszeit ist iıcht angegeben Kardınal
Fiılıppo Fransoniı vermutete 1ın einer Ponenz VO  - 1838, die emor1a se1

Das ıne befindet sıch 1N : Gongr. art. vol 155 (1833—1838) tol 334—352v,
das andere In: Gongr. art vol 143 (1801—1807) tol 7/0—91 v Letzteres Exem-
plar kam Trst 18534 1Ns Propagandaarchiv. Bis dahın befand sıch IN der
Wohnung des Kardinals Caprano, der 1ın diesem Jahre starb Zugleich damit
erhiıelt der Archivar der Propaganda auch das übrıge Aktenmaterial der Con-
gregatıo Particularis VO Okt 1805, W as auf der ersten Seıite desselben
vermerkte (Gongr. art vol 143 11801—1807] fol 31) Dasselbe dürifte das
Schicksal des zweıten Exemplares SCWESCH se1InN. Es dıente in der Congregatio
Generalıis VO C Sept 1838, 1ın der dıe Kardinäle ber dıe VO  - Ryllo
5 ] vorgeschlagene Errichtung eines Kollegs ın Kleinasıen berieten, als Unterlage.
Kardinalponens Fransoni sagte damals: „Nuovo NO  -} somiglıante Progetto
(des Ryllo) dı CUul S1 PUTIC rıtrovato qualche traccıa nell '"Archivio dı Propa-
ganda, OVC praticatesı le AA  p1Uu dıligentı ricerche OCCOTSO dı riınveniıre
Promemoria ...“ (Gongr. art vol 155 [1833—1838| fol 305)
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schon Ende des Jahrhunderts entstanden och das ist ausgeschlossen.
ıchtiger ist ine Notiz (vermutlıch VO Archivar VON 1838 auf der
ersten Seite der Memorı1a, 1in der die Abfassungszeıt mıt „kurz nach 1800“
angegeben wird Jedenfalls ist das wichtige Dokument. wenıgstens in
der vorliegenden FOorm, nıcht VOT dem odestag des ardınals tefano
Borgıa 23 November 1804 1n Lyon) geschrieben worden, da 1ın einer
kleinen Fuflnote der emor1a VOIN Kmo Borgı1a Pref.o“ ( der VCI-

storbene Kardinalpräfekt Borgia”) die Rede IS Was Kardinal Fransoniı
übersehen hat

Vorgeschichte der emoar1a
Am Juli 805 schrieb der Sekretär der Propaganda Erzbischof Dome-

N1CO Coppola ein kurzes Memorandum in welchem dıe Schließung
bzw. Nicht-Wiedereröffnung des Golleg1o0 Urbano 1ın oMm, dafür aber die
Gründung eınes Missıionsseminars ZUTrC aszetischen un wissenschaftlichen
Ausbildung VO:  - Weltpriestern vorschlagt, dıe in den 1ın allen
Missionsgebieten errichtenden einheimischen Semiıinarıen als Direktoren
un!: Professoren eingesetzt werden sollen. Auft diese Weıse hofft
schneller un: wirksamer den angel Missıonaren beheben können
als durch das olleg10 Urbano. Schon Klemens XI schreıibt Coppola,
habe seinerzeıt angeordnet, da{fß neben dem Propagandakolleg eın Kon-
vikt für Priester unter Leiıtung der Propaganda errichtet werde, 1ın dem
sich Priester auf die Missionstätigkeıt vorbereıten sollten Doch se1 INa  —

bald wıeder VO  > dieser Einrichtung abgekommen, vermutlich deshalb,
weıl die Versorgung der Aaus den Missıonen Zurückgekehrten wilier1g-
keiten bereıtete. „Das ıne jedoch ist sıcher , tahrt fort. „dalß diese
instıtution, über deren Nutzen: keıin Zweiftel bestehen kann, heute eıner
dringenden Notwendigkeit geworden ıef:  © Während die Protestanten
immer aktıver werden, habe die Propaganda ıcht einmal genügend
»

25 * Promemorıa scrıtto, pCI quan(to sembra, nel finire del precedente
secolo (Gongr. art vol 155 [1833—1838] fol 305)

„Questa emorı1a sembra scrıtta POCO dopo l 1800* (Gongr. 'art. vol 153

[1833—1838] tol 334)
Ä Ebd. fol 347v, Anmerk.

Lettere dı Mons degretarıo0 vol 290 (1805) tol 83—85V.
Klemens XI ließ 1706 1m Colleg10 Urbano Rom eın „Appartamento SCDd-

rato  « einrichten, 1n dem sıch Junge Weltpriester, „sequestratı dalle UuUIrec del
secolo”, auf dıe Missionstätigkeit vorbereıten sollten. In einer „Notificazione”
forderte die Weltpriester auf, sich für den Kıntritt in dieses „danto Con-
vitto” melden. In dieser Bekanntmachung werden auch die Aufnahmebedin-
SUuNSsCH genannt: Alter zwiıischen un! Jahren un gute Gesundheit.

Onestä de natalı und vorbildliche Lebensführung. Priesterweihe, la
disposizıone prossıma pCI riceverlo. Beendigung der vorgeschriebenen phılo-
sophisch-theologischen Studien. Pensionspreis Skudi Romanı. Für Kleidung
und sonstige außergewöhnlichen Ausgaben muß jeder selbst aufkommen. Arme
Priester jedoch wird dıe Propaganda unterstutzen. Ein gedrucktes Exemplar
dieser Bekanntmachung 1N: Gongrt. art vol 143 (1801—1807) fol
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Miıssıonare, alle iıhr anvertrauten Missionsgebiete Zu vVErSOTSCN.
Viele Mıissionen sel]len schon Sanz VO  $ Missıonaren verlassen. Andere
wurden ohl bald aufgegeben werden mussen.

Rasche Ausbildung eines möglıchst zahlreichen einheimiıschen Klerus
ıst also das große Ziel des Sekretärs. Denn „ohne einheimis  en Klerus
bleibt jede andere Mafißnahme, die Missionen reiten, unsıiıcher un
unzulänglıch” Daher Ausbildung VO  3 Direktoren und Professoren un
sofortige Errichtung VO  e einheimis  en Seminarien ın en Mıiıssıons-
gebileten.

Diese emoria egte der Sekretär ın der Audıienz VO Julı 805
1US VII VOT Der aps interessierte sich sechr für den Vorschlag ® un
ordnete d daß drei Kardinäle 1n eiıner Congregatio Particularis über
se1ıne Durchführung beraten ollten. Um 1ne€e der Hauptschwierigkeiten,
die finanzielle rage, VO  - vornehereıin auszuschalten, ermachtigte die
dre] Kardıinäle, über samtlıche (suter der Propaganda und alle 1  .  hre Eın-
künfte zugunsten des gruündenden Priesterkollegs verfügen !°. Die
Kardinäle Michele Dı Pıetro, Antonı1o Dugnanı un! Leonardo Antonelli:
wurden für die Congregatio Particularıs bestimmt 11 uch der Sekretär
ahm daran teil Sie fand Oktober 805 statt!  2 Die emorı1a des
Sekretärs diente als Ristretto ! um Schlufß desselben WAar das dubıium
tormuliert: „ DE, ed 1n qual forma debba erigersı1 Golleg10 di Preti
Secoları pCT SeErvV1g10 Miıssıonı Sag Congregazione?” L

Die Kardinäale anderer Meınung als der Sekretär un! der aps
S1e ehnten den Vorschlag rundweg ab 15 war gaben S1e £ die Girüun-
dung e1ines Missionspriesterseminars se1 gewiß en oöblicher Vorschlag,
aber se1 eıt undurchführbar 1| Als Gründe hierfür gaben s1e
tolgende

Es ist völlıg undenkbar, das Collegi0 Urbano 1n seiner Jetzıgen
Form aufzuheben und „auf seinen Ruinen“ eın Seminar gründen.
Der Nutzen eines Seminars, 1ın dem die Alumnen VO  e Jugend aut ErZOSCH
und ausgebildet werden, ist weıt größer als der Vorteil eines Missions-
priıesterseminars.
7 Lettere dı Mons. Segretario vol 790 LOl S6v.
8  8 Ebd. tol 110 Ebenso: Gongrt. art. vol 143 (1801—1807) fol 32—533V.

molto l’affare, S1 dispose dare deglı opportunı PIOV-
vedımenti, nde potesse 11 migligre plu spedito effetto quan{i{o S1 venıva

proporre”
10 Ebd
11 Lettere dı Mons. Segret'ario vol 290 tol E

Ebd. fol 189v. Gongr. art vol 143 (1801—1807) fol 38—69
Gongr. art vol 143 (1801—1807) tol 38—492
Ebd fol
Ebd. tol 43—406v.
a fondazione dı CGollegio di Missionar ı ormato dı Sacerdoti idone]
predicare 11 Vangelo, progetto certamente lodevolissimo, neı temp1

presentı affatto chimerico ineseguibile” ebd tol 43)
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Es ftehlen die notıgen finanziellefi Miıttel für die Gründung eines
Missionspriesterseminars. Wenn INa  ; nach der Absıcht des Papstes das
an Vermögen der Propaganda In das HE Unternehmen steckt, dann
bedeutet das „Vvarıare le OS1 elebriı fondazıoni derogare Costituzioni
Apostoliche dare un  Q Va forma allo stabılımento della Propaganda,
61 celebre, S1 noto PCI la Cristianita“

Das geplante Missionspriesterseminar mulßte notwendigerweise
ınternatıonal se1N, denn alleın mıt Priestern Aaus dem Kirchenstaat
bevölkern, ıst unmöglich, da nıcht einmal genügend Priester für die
romiıschen Pfarreien vorhanden sind. Es müßten also auch Neapolitaner,
Kalabresen, Florentiner, Norditaliener (Cisalpini), franzoösische Emigran-
ten un: Deutsche aufgenommen werden. „Wer sieht nıcht dıe Schwierig-
keiten, die S1C] Aaus einem solchen Völkergemisch mıt verschiedenen
Gewohnheiten und Grundsätzen ergeben?“ Dıie Miıssıonare Aaus dem
Pariser Missionsseminar sınd „UN1USs moOTrTISs et Un1us labıl: nostrı
omnı1ı CNCIC musicorum “.

uch Gregor A hat keine internationalen, sondern natıonale
Kollegien 1n Rom errichtet, WIE das Germanıcum, das Illyricum, das
griechische, das maronıiıtısche, das englısche, schottische und iIT1S  € Kolleg.
Ebenso handelten seiıne Nachfolger.

uch das romiısche Missionspriesterseminar wird nıcht alle Missionen
auf der anzCch Welt miıt Missionaren VErIrSOTSCH können. Immer WIT  d
INa  =) och einheimische Priester brauchen. „E questI dove S1 trovano,
quando 110  - V- €  S p1U 11 Gollegio d Propaganda”?”

Aus dem Kolleg gewinnt INn  —_ nıcht schneller Missionare als
AaUs dem Gollegio Urbano, denn die Priester mussen erst die einheimi-
schen Sprachen lernen, un das hat bei alteren Leuten seıne Schwierig-
keiten. Man riskiert ferner, unwissende und charakterlich wenıg geeignete
Kandıdaten autzunehmen. Um Aaus diesen gute Missıonare machen,
benötigt INa  - ebentalls zehn bis zwolf Jahre

Entweder wird das LICUC Seminar ordentlich fundiert, und azu
benötigt 1998078  - eın Vermögen, oder WIT':  d auf Chimären und einem
wackeligen Fundament aufgebaut, un dann ist sınnlos.

Die Kardinäle, die diese Antwort gaben, scheinen den tiefsten Beweg-
grund für die Errichtung eines Missionspriesterseminars ıcht klar durch-
schaut haben Ausbildung VO  =) Direktoren un: Professoren für die
gründenden einheimischen Kollegien. Zuzugeben ist, dafß der Verfasser
des Ristretto-Memorıa diesen un nıcht übermäßig stark hervorgehoben
hat Den usS  ag jedoch für die Ablehnung des Planes gaben die
tinanziellen Schwierigkeiten. Das geht A4Uus wıederholten Hinweisen auf
die früheren finanziellen Grundlagen des Pariser 1ss1ıonsseminars her-
VOT So wiıird beispielsweise bemerkt, selbst WECIN1N INa  - das an Ver-
mögen der Propaganda dem Unternehmen zuwende, ame  - INa  -
ıcht auf dıe Hälfte des Eiıinkommens des Pariser Seminars, un! das würde
bei weıtem nıcht genugen
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Der Sekretär der Propaganda hat sıch offenbar mıt dieser ablehnenden
Antwort ıcht zufrieden gegeben. Kurze eıt ach der Congregatio Parti-
cularıs MU: dıe „Memorı1a OSs1a Piano“ entstanden se1n, 1n der die beiden
erwähnten Punkte, die 1ın erster Lınıe ZUI Ablehnung geführt hatten,
ausführlicher un: klarer herausgearbeıitet sınd: Zauel des Missionspriester-
semınars und Siıcherung seiner finanziellen Grundlage. Außerdem wird
jetzt nıcht 1Ur die Gründung eines Seminars vorgeschlagen, sondern
mehrerer, un WAar nıcht 11UT 1mM Kıirchenstaat, sondern auch 1n anderen
katholischen Ländern Europas Auch das ist offenbar 1Nne Antwort auf
das „OINNC NU.: mus1corum . Schließlich betont der Vertasser der
emor1a offen und unverblümt die Nachteile des gegenwartıgen Collegio
Urbano So ist 1ın der emorl1a die all. rage VO  - Grund auf
1CUu und weıt ausführlicher un klarer als 1M Ristretto bearbeitet !7.

Inhalt der €EMOTLA
Der. Verfasser geht A4US VO'  = dem bedrückenden Mangel Missıonaren,

wofür die wiıdrıgen Verhältnisse ın Kuropa verantwortlich macht Die
einzIge kettung sıecht 1in der Errichtung VOI Missıonspriestersem1-
narıen 1m Kirchenstaat un 1n den Reichen der katholischen Fürsten un

1n der Gründung VO  — Kollegien 1n den Missionsländern ZUI Ausbildung
des einheimis  en Klerus 1

Da die „Memorıa 0SS1A Pıano“ noch nicht in der Congr. art. vorgelegen
hat, geht eindeutig AaU> keinem der vorliegenden Dokumente hervor. Doch dıe
angeführten Gründe dürften hiınreichend se1n für die Rechtfertigung dieser
Annahme. Außerdem vermutete dasselbe schon der Archivar VO  - 1858, der
unter den 1 ıtel der einen Handschrift schrieb: „Non S1 questa emor1a
S12 Stiatia esamınata nella presente Congregazione (d. der Congr. art. VO:

Okt. 1805, deren Akten dieses Exemplar der Handschrift eftete),
certo pero CSSCIC sStatia ormata cırca questo tempo” (Gongr. art. vol 143

[1801—1807| fol 70)
Unter „Seminar“ versteht der Verf., W1€e ın einer Fußnote bemerkt,

„quella Communitäa de Preti, OVC S1 formano Missionarj, MaestriIi, Direttori,
Vescovi,; Vicar] Apostolicıi pCI ispedirli varıe Missioni“ Unter „Kolleg“
ber versteht „quella Communitä, OVC S1 T1CeVOoNO g10Vvanı Alunni naturalı
de]l Paese nelle partı dı Acattolicıi, d’Infedel:i“ (Congr art. vol 155 Ja

tol 335, Anmerk. In den folgenden Zitationen ist StTEeis auf dieses
Exemplar der Handschrift Bezug genommen).
Die N: Memoria ist 1n Kapitel eingeteilt: KEinleitung fol 335—335v)

Kap Necessitä dı fondare Seminar] pCI le Mıssıon1ı stranıere (fol 335V—
337v) Kap Oggetto princıpale de Seminar] delle Mission1 stranıere,
Oss1a della necessitä dı fondar Golleg) PCI formar g]ı Ecclesiasticı de naturalı
della propria azıone (fol 338—343v) Kap Mezzi pCI ondare anto
Seminar], che Collegy de Nazionali fol 343v—347v) Kap KRegole da
Osservarsı de1 Seminar] de Missionar]j (fol 348—351) Kap Regole da
Osservarsı Colleg; de Nazionalıi (fol 351—352v) Im folgenden ist kurz
zusammengefaßt der Hauptinhalt der Memorıa möglıchst mıiıt den Worten des
Verft. gegeben.
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Kapıtel Notwendigkeit der Gründung VO Sem1-
S SEl für dıe auswartfitıgen Mıssıonen Der Geist der Re-
1g10NS und Gottlosigkeit der SC1T Jahren Europa herrscht hat auch
die Kloöster und Orden nıcht verschont, da{fß Ordensberufen und
miıthın issıonaren fehlt: denn vorzüglıch Aaus den Orden hat die
Kırche bısher hre Glaubensboterni S!  IN Auch die Verluste der
Lazarısten, der Kongregation VO Geist un des Pariser Missions-

sınd gro1ß So 1st die Zahl der Missi:onare AUS dem ()rdens W1C
AaUus dem Weltklerus sechr zusammengeschmolzen, da{fß heute mehr denn

das Wort der chrift zutrifft Messis quidem multa, Öperarı1
autem au denn Indien Mittelamerika un: selbst Nordamerika 9 (}

kündet sıch C Missionsfrühling Das CINZISC wirksame Mittel
auf schnellem Wege mehr Missıonare bekommen besteht der (Grün-
dung VO  e mehreren 1ssıonssemiıinarıien tür Weltpriester un Priester-
kandıdaten, denen diese wissenschaftlich und aszetisch auf das Mis-
s1onsapostolat vorbereıtet werden Armut dart kein Hındernis für die
Aufnahme Ca solches Seminar SC1MN 21

Kapiıtel Das Zıel der Gründung VO Mıssıons-
Brıestersemınarıcn 1s5t dıe Errıchtung VO einheılım1-
S Das Zael der Gründung VO  - Mıssıonsseminarıen
dart nıcht 11UT die Ausbildung zukünftiger Bischöfe Apostolischer Vikare
und eifrıger Miıssıonare SCIMN sondern auch VOIN Direktoren, Oberen un!
Professoren für die errichtenden einheimiıischen Kollegien Weıiıt
größere Erfolge könnten den Missıonen erzielt werden, WEeNnNn mehr
einheimische Priester vorhanden Denn selbst WEeNNn diese nıcht
ber die gleichen wissenschaftlichen Kenntnisse und die Geschicklichkeit

europäischer Miıssıonare verfügen, können S16 doch miıt weıt größerer
Leichtigkeıit un miıt mehr Erfolg unterrichten und Katechumenen g-
W1INNECMN da S1C die natürliche Zuneigung un das Vertrauen iıhrer Lands-
leute besitzen un iıhre Sprache beherrschen Ferner kann die Mehrzahl
der europälischen Missıonare C1MN Missionsgebiet dem S1C C111-

heimiıschen Klerus ausgebildet aben, verlassen und C1iMN anderes (sebilet
gehen, auch dort einheimische Priester heranzubilden So ame INa  -

mıt verhältnismäßig WCNISCH europäischen Mıssıonaren Aaus deren aupt-
aufgabe also WAaTC, einheimische Kollegien gründen und leıten
un die Missıonen überwachen Man bedenke ferner, dafß ausländısche
Missıonare häufigen Verfolgungen ausgesetzt sınd während deren S1C

Unter Indie Orientali versteht erf auch Hinterindien und China
erf denkt die kath Einwanderer, fur die nıcht genugend deelsorger

vorhanden sınd Zwar SIN! etzter eıt sagt CT, „mehrere Priester Aaus

Frankreich nach Nordamerika CSAaNSCH, ber damıt ist das Problem nıcht für
alle Zukunft gelöst WIC jedem einleuchtet
21 Viele gute Priester- un Missionsberufe SINSCH aus Mangel finanziellen
Mitteln verloren, fügt der Verf hınzu Er schlägt daher VOI, TITINC Kleriker
„< tıtolo dı Missıone weihen, analog dem „d titolo dı Religione der
Ordenspriester
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sıch verborgen halten oder das Land verlassen mussen, icht ÖOpfer
der Verfolgung werden und die Gläubigen keiner Gefahr auszusetzen.
Eiınheimische Priester aber können 1n iıhrem Lande bleiben un unglaub-
ıch viel Gutes tun, auch ohne die europäischen 1ssıonare., WwW1€e nıcht
weniıge Beispiele AUus China un Kotschinchina beweiısen - Und WenNnn
ausländischen Missionaren der Eıntritt ın eın Gebiet versperrt ist, können
S1e doch einheimische Priester 1n eiınem Nachbarland ausbilden, damıt
diese dann 1n ıhrer Heımat selbständig die 1ssıon eroöffnen 2

Gewiß, die Ausbildung einheimiıscher Priester ist auch das Ziel des
Collegio Urbano 1ın Rom Man bedenke jedoch, dafß 1ın dıesem Kolleg
theoretisch LLUT für 50, hochstens 100 Alumnen Platz ist, dafß also 1mM
Höchstfalle -  aan bis ehn Neupriester jahrlıch daraus hervorgehen. Was
aber bedeutet das für die gesamte Weltmissıion, viele Missionsgebiete
allein jahrlıch zehn NCUC issıonare brauchen! „E tenul1ssımo dungque il
pres1d1i0 del Collegio di Propaganda.” O nıcht einmal diesen Nutzen
en WITr VO Kolleg. Selbst WE iIld  - den Missıonsoberen immer wIlie-
der nahelegt, L1UT geeignete Junge Leute für das Propagandakolleg
auszuwaählen, schicken S1CE doch oft Unbegabte, manchmal Sa Kränk-
lıche, oder so  ©: die überhaupt ıcht die Absıcht haben, sich spater der
Missionstatigkeit wıdmen — Eın guter Teıl der Alumnen erreicht miıt-
hin das Ziel nıcht 26 Mißerfolge sind ausgeschlossen, WEeNN die
einheimischen Priesterkandidaten ın ıhrer Heimat ausgebildet werden,

S1e unter den ugen ihres Bischofs un ıhrer Oberen eben, un
S1€, WCINN sıch herausstellt, da{fß S1€e keinen Beruf haben, ohne große oder
0844 ohne jedwede Reiseunkosten ach Hause geschickt werden können.

Zu berücksichtigen iıst auch noch folgendes. Den Alumnen des Gollegio
Urbano, dıe mehrere Jahre hındurch sehr bequem 1n dieser vertühre-
rischen gelebt aDen, fallt schwer, sıch wieder das unbequeme

Hier erwähnt ert. dıe Priester: Anton1o Tanıj, Andreas L17, 0MMASsSo
S5anchez, Adrıano I'seu, Mattia Iu, die alle aus dem Kolleg der Pariser Mis-
s1onare 1ın 1am hervorgıingen.
23 ert. erinnert dıe Absıcht Gregors XIIL., 1n Japan e1n einheim. Priester-
semiıinar errichten, für das iıne jJährliche Subvention VOoO  - 4000 Skudi
bereitstellte, iıne Summe, die Sixtus auf 6000 Skudi erhöhte. Ferner erinnert

das irken Alexander de Rhodes’ S die Gründung des Pariıser
Missionsseminars un! diıe VO  - den MEP errichteten einheım. Kollegien in
China, Kotschinchina, Tonking, 1am und der Koromandelküste, aus denen
ausgezeıchnete Priester kamen.
24 „Giovanı dı uon talento, ed indole, dı buona affettazıone, dı ottima
sanıta. ”

Verft. erwähnt den Fall der beiden Holländer Van Kempen und Saks, die
mehrere Te auf Kosten der Prop. 1m Kolleg weıilten, schliefßlich, hne dıe
hl Weihen empfangen haben, auf Kosten der Prop. ın die Heıiımat zurück-
kehrten und TOLZ ihres Eıdes nıcht daran dachten, ın die Missionen gehen.

In einer Anmerk. fügt ert. hinzu, daß manche Patriarchen un: Bischöfe
vorzügliıch ihre eigenen Verwandten nach Rom 1Ns Propagandakolleg schicken
und s1e empfehlen, obwohl S1€E keinen eru en.
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en in ihrer Heımat oder 1ın den Missionen, 1n die S1€e geschickt WCI -
den, gewoöhnen. Sie zıehen daher VOT, 1n einer Grofßstadt leben
und sıch mıiıt em möglıchen, LUr nıcht mıt Missionstätigkeit be-
schäaftigen E

Noch andere Nachteile bringt die Erziehung 1m Collegio Urbano mıt
sıch Man bedenke, da{ß jedes olk seine Fehler hat Nun ıst der Mensch
eher geneı1gt, das Schlechte VO anderen lernen als das Gute Die
olge ıst, da{fß Junge Leute, die 1mM Ausland studiert aben, nıcht 1Ur mıiıt
ıhren eigenen Fehlern, sondern auch noch mıt jenen anderer Völker in
die Heımat zurückkehren. Weder das Propagandakolleg noch die anderen
Miıssıonsseminarıen, 1n denen Junge Studenten aus remden Nationen
ausgebildet werden, machen da 1ne Ausnahme. Hinzu kommt dies: Wenn
die Alumnen 1n die Heimat zurückgekehrt sınd, können S1e nıcht
die Fehler und schlechten ngewohnheıten der Italıener un Römer
AaNprangern. S1e saen unter den Neuchristen un Katechumenen Ab-
ne1gung und Verachtung den eilıgen Stuhl S{a ihnen Liebe
emselben einzuflößen. Auf diese Weise chaden S1€ der Mission mehr
als S1e iıhr nutzen *8 Man erwage dazu noch den Zeıitverlust auf der

„Onde avvıene, che avendo ingrandıte le loro ıdee, avendo aumentatı
lor commod. 1, punto necessar1] alla vıta X:  ‚9 CCICANO quası tuttı dı recarsı
ın qualche Gapıtale grande Ciitt:  a ad OCCUuparsı tutt’altro che richiede ı1
propri10 obliıgo, ed 11 loro VotOo, la loro Missione.“ Als Beleg verweıst ert.
auf die „moltissimi Alunnı” AaUus Rumänien, Albanıen und Nachbarländern, die
sich in Konstantinopel nıedergelassen haben In einer Anmerk. füugt hinzu:
Um diesen Nachteil auszuschalten, könnte INa  - vielleicht das Collegio Urbano
iın iıne Proviınz des Kirchenstaates verlegen. Doch auch 1n diesem Kalle bleiben
diıe hohen Reiseunkosten, der Zeıitverlust der Reise und des Erlernens einer
Fremdsprache, dıe hohen Kosten des Lebensunterhaltes und schließlich die
unnutzen Ausgaben für jene, die keinen Beruf haben, der dıe nıcht bleiben
können, weıl S1E das Klima nıcht vertragen, Sanz schweigen VO  - all den
anderen Nachteilen, dıe iıne fremde Umgebung und die ungewohnte Lebens-
we1lse für junge Menschen aus remden Erdteilen mıiıt sich bringen.

Verft. zıtiert hierfür eın Beispiel, das einem Bericht des Apost. Vikars
Matta Righet 1n Ägypten er den koptischen Priester Mukulus entnımmt, der
nach seıner Rückkehr nach Ägypten Rom und das Gollegio Urbano loszog
un: offentlich behauptete, dıe Alumnen des Kollegs wurden buchstäbhlich tyran-
nısıert In einer Anmerk. weıst Vert. sodann auf eın Vorurteil hın, das INa  -
sowohl 1m Propagandakolleg als ın den Kollegien der Maroniten, Engländer,
Schotten un Iren feststelle: die dortigen Alumnen wurden glauben und behaup-
ten, ıhr Kolleg werde ausschließlich VO  — iıhren Landsleuten unterhalten, S1E
wurden mıthın auch ıIn Rom iıhr eigenes rot ; während doch 1n Wirklich-
keit all die genannten Kollegien VON der Freigebigkeit der Päapste und der
Katholiken Italiens exıstijerten. Matta Rıghet wurde Mai 1747

Tahta 1N Öberägypten geboren; War 1mM Gollegi0 Urbano;
28 Mai 1788 wurde ZU Apost. Vikar der Kopten iın Öberägypten An
März 1815 ZU Bischof ernannt; starb 21 Juli 1821 Er Wal während

der Dauer seiner langen Regierungszeit der Vertrauensmann der Prop. 1n Kairo
und Öberägypten.
264



langen Hın- un: Rückreise und al die Schlechtigkeiten, die Junge Leute
be1 dieser Gelegenheit sehen und lernen. Schließlich denke INa  ® auch
die en Unterhaltungskosten der Alumnen 1m Propagandakolleg, die
für dıe meısten hinausgeworfen sind. Und WECNN eiınmal eın guter Mis-
S10Nar aus iıhm hervorgeht, stehen die usgaben, die für ihn gemacht
wurden. 1n keinem Verhältnis Z Gewinn, denn 1n Rom sınd dıe Lebens-
kosten höher als anderswo, besonders TE gegenwartıgen Zeıit. Für das
gyleıche Geld, das eın Alumne 1mM Propagandakolleg kostet, könnten in
einem Kolleg 1M Missionsland vier Alumnen ausgebildet werden.

Käapıtel T:106 Ittel AL Gründung der Semıiınarıen
ınd einheıimıschen KOLLESTFEN: Der Heılige Stuhl verfügt uüber
die noötıgen Miıttel ZUrTrC Errichtung VO  - we1l oder dre1 emınarıen 1M
Kırchenstaat SOWI1E für die Gründung VO'  — Kollegien 1ın den Missions-
andern. Eines der Seminarien könnte INa  —$ 1n OMm, 1m bisherigen Clol-
leg10 Urbano einrichten E Gerade jetzt ware die eıt hierfür gunstig,
einmal weıl das Propagandakolleg ZUr eıt geschlossen ist und leer steht
un: zweıtens, weıl eın Mann 1n Rom weılt, der eın ausgezeichneter Rektor
des Seminars ware: Dionisio0 Boirret MEP, eın erfahrener Missionar VO  -

Hinterindien und jetzt Prokurator un: Direktor des Parıser Missions-
semı1inars S Diesem könnte 1998028 auch zugleıch die Oberaufsicht über die

Sıcherlich 1m Hınblick auf dıe ın der Congr. art. gegebene abschlägige
Antwort auf das Ristretto-Memoria widerlegt der Verf hiıer Zwe1 Einwände,
die diesen Plan erhoben werden könnten: damıt werde 1ın keiner Weıise
die VO  - vielen Päapsten und VO  - der Prop. approbierte Institution des Golleg1i0
Urbano vernichtet, sondern vervollkommnet „non solvıtur, sed adimpletur”);
denn 1m Missıonsseminar wuürden zukünftige Bischöfe, Apost. Vikare,
Direktoren un! Professoren ausgebildet, die annn ihrerseits die Erziehung des
einheim. Klerus 1ın die Hand nehmen wuürden. Auch könne INa  - nıcht geltend
machen, WE I1  - keine einheim. Alumnen mehr 1Ns Collegio Urbano hole,
verliere Rom, das Zentrum der kath Kirche, etwas VO  } seiner Würde un! VO  -

seiınem Glanz (GSenau das Gegenteil se1 der Fall, da jeder w1ıssen wird, da:
1m Seminar der Prop. zukünftige Bischöfe, Apost Vikare, Direktoren un!
Professoren für einheim. Kollegien ın aller Welt ausgebildet werden.

Denis Boiret wurde E Aprıl 1734 in Ka Fleche (Sarthe), Di6öz
Angers, geboren; 1760 SINg 1n die Missıonen nach S1am; vorübergehend War

Superior des Seminars ın Laıithieu (Kotschinchina); 1771 schickte ıhn se1ın
Apost. Vikar ZUE Berichterstattung über die Schwierigkeiten zwiıischen MEP
un! OFM nach Rom; 776 wurde Direktor des Missıonsseminars ın Paris:
17992 floh VOor der Revolution nach Rom;: starb hier Febr. 18513 Er
bemühte sıch, 1n talıen einen Ersatz für das aufgehobene Pariser Missions-
sem1nar schaffen. Kardinalpräfekt der Prop. Gerdil (1795—1800) War damıt
einverstanden und bot ein Haus 1n Albano a das Boiret jedoch ablehnte.
Auch eın zweıtes Angebot lehnte ab. weıl 65 nıcht seinen Anforderungen
entsprach. Kardinalpräfekt Borgia (1800—1804), obwohl Freund Boirets, War

SCcCh befürchtender Schwierigkeiten Von seıten der Franzosen und SCH
mangelnder Einkünfte eın Seminar der MEP 1M Kırchenstaat. Schließlich
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beiden anderen Seminarıen 1mM Kirchenstaat übertragen ö1 Wenn namlich
genügend Berufe vorhanden SINd, könnte 1998078  - e1in zweıtes Miss10ns-
semınar 1mM Kloster a010 der Girolaminı 1ın Albano errichten. Dort
könnte INa  - auch Nichtpriester aufnehmen, damıt S1e iıhre  8 theologischen
Studien beenden und sub titulo mM1SS10N1S die hl Weihen empfangen.
Dieses Kloster ist besonders geeignet, weıl 1n eıner gesunden Gegend
lıegt, 1ın der FEinsamkeıit un fernab VO  ® den Zerstreuungen einer roß-
stadt Das Seminar könnte unterhalten werden mıiıt den Einküntften
des Klosters, dessen gegenwartıge Insassen INa  w auf andere Klöster des
gleichen Ordens verteılen könnte, miıt den Einkünften des Klosters
der Vallombrosianer 1n Galloro, das ZUT eıt leer steht. mıiıt den jahr-
lıchen Zuschüssen der Apostolischen Datarıe, dıe bisher den Kollegien 1ın
Deutschland (Dillıngen un Fulda) entrichtet wurden, mıt freiwillıgen
Spenden Schliefßlich könnte INa  w noch eın drittes Missıonsseminar iın der
ark (Ancona) errichten, die Lebensmittelkosten niedriger S1N als
in den übrigen Provinzen des Kirchenstaates. Dort könnte 1099028  — entweder
Priester oder Kleriker oder e1 USaInImnıe autnehmen. Geeignet hier-
für ware das illyriısche Kolleg ın Loreto, das ohnehin nıcht mehr der
Absıcht seiner (Grunder entspricht ö Wenn diese dre1ı Missionsseminarıen
voll belegt sınd un keine weıteren Semiıinarıen mehr 1mM Kırchenstaat e1n-
gerichtet werden können, dann kann die Propaganda die katholischen
Fuürsten 1n Kuropa, dıe kolonıiale Besitzungen 1n Übersee aben, bewegen,
1n ihren Ländern ebenfalls Missionsseminarıen gründen unter Hinweis
darauf, da{fß S1e damıt nıcht 1Ur einen Beitrag A Verbreitung des 0a
ischen Glaubens leisten, sondern zugleich auch den Bestand ihrer
Kolonien sıchern; denn e fester dort der katholische Glaube verankert
ist, beständiger wird ihr FEinflußbereich se1n 3,

Nach rundung der Missionsseminarıen ist sodann dıe Errichtung VO:  j

Kollegien ın den Missionsländern 1n Angriff nehmen. Welche Vorteile
diese für die Mıiıssıonen bringen, erg1ıbt sich Aaus den Erfolgen der e-
gıen der arıser Missionare un der Lazaristen 1ın Szechwan, Kotschin-
china, Tonkıng, S1iam, der Koromandelküste un 1ın Pekıing. Außer
cdiesen Kollegien jedoch ist die Errichtung noch weıterer vier 1N jenen

gelang Boiret mıt Hılte des Priesters Ducrey in Melan (Savoyen) e1in Mis-
1onssemınar eroffnen.
31 Hıer sicht sıch Verft. veranlaßt, e1in uneingeschränktes Lob für dıe MEP und

anzubrıingen, deren Alumnen freiwillıg 1n die Missionen gehen, „Was INa

von den Ordensleuten nıcht behaupten kann, die gewöhnlıch nıcht Jange 1ın
derselben Mission aushalten, sSe1 C5, dafß S1e mıiıt ihren Mitbrüdern Streit bekom-
INCN, der da: S1E nıcht mehr miıt iıhren Oberen auskommen, der AaUus U:
Wander- un! Abenteurerlust“.

Für die Illyrer solle INa  $ vielmehr in iıhrer Heimat eın entsprechendes Kolleg
errichten und nıcht ın talıen.

Die Gründung VOoNn Missionsseminarıen außerhalb des Kirchenstaates sicht der
ert. jJedoch als 1ine Notlösung In einer Anmerk. fügt hınzu, 1m Kirchen-
staa se1 die geireue Vermittlung des theologıschen Lehrgutes besser gewährleistet.
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Reichen wünschenswert, die alle mıt den Unterhaltungskosten des
chinesischen Kollegs der hl Famılıe 1n Neapel finanziert werden könn-
ten 3 Die geringen Erfolge dieses Kollegs SIN  d allen bekannt. Wwar ist
dıe Erziehung dort sehr gut, aber die Reisekosten VO  - China ach Neapel
und zurück lohnen sıch nıcht, und die Chinesen gewöhnen sıch überdies
1Ur schlecht die europaische Kost un das ıtaliıenische Klıma
eitere Kollegien sind gründen in roß Tibet CI beEt Hındostan), 1n
(7I‘Oß Mogul, 1n Albanıen, auf den Agaiıschen Inseln, 1ın Rumaänıen, 1ın
Kleinasıen, 1ın der oldau, 1mM Libanon, 1ın Ägypten, 1n Amerika un 1ın
vielen anderen Ländern, die Propaganda für zweckmäßig un: VOT-
eilhaft halt Kür die Unterhaltung derselben könnte INn  - die Einkünite
einıger Klöster des Kirchenstaates verwenden, 1n denen ZUT eıt 1Ur
wel oder drei Mönche eın wenıg erbauliches und nutzloses en tüuhren.
Dasselbe gilt VO  - einıgen Frauenklöstern. Ferner könnte INla  . hierfür die
(Überschüsse der Bruderschaften un: Wallfahrtsorte des Kirchenstaates
verwenden 3 Eın drittes Mittel ZUT Fınanzıerung der einheimischen
Kollegien waren öffentliche Kollekten Man muüßlßte die Offentlichkeit
ber die Fortschritte der katholischen Miıssıonen, über das dringende
Bedürtfnis VO  - Missionsbischötfen und Missionaren. uber die Notwendig-
keıt finanzieller Miıttel ZUrTr Bestreitung iıhrer Reise- un: Unterhaltungs-
kosten SOWI1e über die Notwendigkeit der Errichtung un Unterhaltung
VO:  - einheimischen Missionskollegien unterrichten. Auf diese Weise wird
INa große Summen VO'  } Almosen erhalten, denn fehlt keineswegs
großmütigen Wohltätern g

K aDıtel. Rıch  1TNAIECN für dıe Mıiıssionspriıestersem1-
Als Grundlage könnte I1a  - die Statuten der Missıonsseminarıen

der relıg1ösen Kongregationen nehmen, dıe jedoch dem besonderen Ziel
der Missıonspriesterseminarıen angepalt werden mussen. Die Direktoren
sollen ehemalıge erfahrene und erfolgreiche Missionare se1N. Sıe bılden eın
Kollegı1um, AuUus dem alle dre1 Jahre ein Superior für dıe innere
Verwaltung des Seminars gewahlt wird. Dieser bedarf, außer 1n dringen-
den Fallen, für alle wichtigeren Entscheidungen der Zustimmung der
Direktoren, bzw. der Propaganda und des Heiligen Stuhls, wenn sıch

außergewöhnliche Mafßnahmen handelt Aus dem Kreis der Direk-
toren ist ebenfalls e1in Verwalter der zeıitlichen Guüter des Seminars
ETINCNNCNHN, der zweımal Jährlıch einen Rechenschaftsbericht vorzulegen
hat Eınmal 1mM Jahr legt das Direktorenkollegium der Propaganda
Rechenschaft über die Verwaltung des Seminars ab, W1€e das übriıgens
regelmäßig un gewissenhaft die Kollegien 1n Dıllingen, Lemberg, Fulda

34 Das also, W1E das Collegio Urbano, ebenfalls aufgehoben werden soll
35 In einer Anmerk. zeıgt ert. dem Beispiel der 10zese Fermo, daß diese
Überschüsse keineswegs gering sind.

Viele reiche Wohltäter haben dem verstorbenen Kardinalpräfekten Borgıa
aus eigenem Antrieb große Summen, die ın die Hunderttausende VO  —$ Piastern
gehen, ZU1 Verfügung gestellt, bemerkt Verft. 1n einer Fußnote.
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und viele andere getan haben uch ware 1ne jahrliche Visıtation der
Seminarıen durch den Kardinalpräfekten der Propaganda anzuraten. Da
dıie Direktoren nıcht durch Eıd oder feierliche Gelübde gebunden sınd,
können s1e jederzeıt hre Stellung aufgeben. Im VO  - Haresıie, Auft-
ehnung den Heiligen Stuhl und oöffentlichem Ärgernis sollen s$1e
entlassen werden.

Aufnahmebedingung sınd einwandtfreie Sıtten- un Führungszeugnisse
des Kandıdaten, dıe be1 seinem Bischot un: be1ı den Oberen des Seminars,
1ın dem se1ıne tudien absolviert hat, einzufordern s1nd. ach der Auf-
nahme ist der Kandıdat eın halbes Jahr hindurch auf seıinen Miss1ıons-
beruf prüfen. In dieser eıt ebt auf Kosten des Seminars, wenn

nıcht Aaus eigenen Mıiıtteln seinem Unterhalt beitragen kann. Hat
das theologische tudium noch nıcht eendet und die hl Weihen

och nıcht empfangen, soll CT seın tudium fortsetzen un: sıch auf die
eıhen vorbereıiten, dıe CT, WECNN mittellos ist, sub tıtulo M1SS10N1S
empfangen soll

Der Superl10r des Seminars oder eıner der Direktoren g1ibt Ochentliıche
geıistlıche Konferenzen. Ferner soll den andıdaten Unterricht erteılt
werden über die Missıonsdekrete des Heılıgen Stuhls (Missionsrecht), 1n
der HI chrift, 1ın der Art und Weıse, dıe Sakramente 1ın den Missionen

verwalten un: die Neuchristen un Katechumenen ın den Heilswahr-
heıten unterweısen (Mıssıonspastoral), über dıe Sıtten und Gebräuche,
Charaktereigenschaften un!: abergläubische Anschauungen ıhres zukünf-
tıgen Missionsvolkes (Ethnologie), SOWI1E über die Miıttel und Wege, die
Zuneigung und das Vertrauen der Heiden gewınnen und echte und
dauerhafte Bekehrungen erzielen (Missionsmethode). Schließlich ist
den Kandıdaten Unterwerfung un! Gehorsam die Dekrete der
Propaganda und des Heılıgen Stuhls einzuflößen. Wer iın dıe Missionen
ach Indien oder China geht, hat dıe VO  - Benedikt SN vorgeschriebenen
Fıde abzulegen. Diıe erpllichtung für den Missıonsdienst geschieht auf
Lebenszeit. och kann der Missionsobere jeden Missiıonar AUS gerechten
Gründen 1n dıe Heımat zurückschicken. Jene 1ss1onare, Lehrer und
Lektoren ın den einheimischen Kollegien sınd entlassen, dıe sıch ohne
Erlaubnis der Propaganda mıt Handelsgeschäften abgeben, sıch iın die
Angelegenheiten der Fürsten einmischen oder iıne Gesandtschaft oder
eın anderes, mıt der Missionstätigkeit unvereinbares Amt annehmen:
denn ist Sache der Propaganda, aruber urteilen, ob ıne solche
Beschäftigung sıch ZU Nutzen der Mıssion auswirkt oder nıicht „Noch
weıtere Rıcl  1nıen könnten hıer aufgestellt werden. och se1 für Jetzt
darauf verzichtet, bıs sıch dıe Propaganda entschlossen hat, die 1n dieser
emor1a unterbreıteten Vorschläge anzunehmen.“

Kapiıtel. Rıchtlınıen für dıe einheimischen Kollegien.
Wenn die 1ss1ionare auf Sohne katholischer Familien aufmerksam WCI -

den, die fromm un begabt sınd, sollen S1C diese eıne eıtlang sıch
nehmen, sS$1e noch besser kennenzulernen un! prüfen. elangen
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s1e der Überzeugung, daß sS1E sıch für das tudium 1n einem einhe1-
mıschen Priesterkolleg eıgnen, sollen S1e s1e ort ZUTr Aufnahme -
melden Diıie Unterhaltungskosten der einheimischen Kollegıen können
auf verschiedene Weise aufgebracht werden: AUS den ıtteln, dıe
Aaus Kuropa geschickt werden;: An Almosen, dıe 1m betreffenden Miıs-
s1ıonsland selbst ZUr. Unterhaltung des Kollegs gesammelt werden; Aaus
den KErsparnıssen der Missionare. Die außere Lebensweılse ın den e1In-
heimıschen Kollegien se1 einfach. Dıie Miıssionare mussen 1er den
Alumnen mıiıt gutem Beispiel vorangehen. Der Unterricht soll Liturgie
un! Theologie umfassen, besonders ogma un: oral, un!: ‚WaTr ıst das
Lehrgut den ortsgebundenen Umstaäanden ANZUDASSCH und auf dıe 1der-
legung abergläubischer Anschauungen auszurıchten. Deshalb mussen jene
Iraktate mıt Vorzug behandelt werden, dıe der Überwindung des ber-
glaubens besonders dıenen. Dıese Iraktate sınd ın der Muttersprache
der Alumnen geben Nach Beendigung der theologıischen tudıen
sollen die einheimischen Alumnen nıcht sofort den Weihen -
gelassen, sondern zunachst eıne eitlang als Katechisten unter Leitung
eines erfahrenen Missıonars verwendet werden 3 Nach der Priesterweihe
sınd sS1C VOI einem Miıssıonar iın dıe pastorale Taätıgkeit einzuführen.
Sollte das aber nıcht möglıch se1n S ware CS gut, WE S1e dennoch
zunächst 1ın einer gewı1ssen Abhängigkeit VO  - einem alteren Missıonar
lıeben, der sS1e VO  - eıit eıt besucht un: ihre Arbeıt überwacht. Zum
Unterhalt der einheimis  en Priester sollen dıe Neuchristen selbst be1-
tragen, weıt ın ıhren Kräften steht Die Erfahrung lehrt, dafß sS1e
hlerzu durchaus 1n der Lage sınd

„Noch viele andere Kıchtlinien könnten auch für dıe Kollegıen 1mM
einzelnen angegeben werden. Doch der Kürze halber se1 darauf verzichtet.
Sıie können übrigens nachgeholt werden. WE die hl Kongregation
de Propaganda Fıde auf uUuNseTCMN Vorschlag eingeht un: sıch entschlie{t,
einheimische Kollegıen in den Landern der Heıden un Nichtkatholiken

grunden, sta dıe ausländıschen Alumnen nach talıen holen,
s1e hier apostolıschen Missionaren auszubilden.“

Bedeutung der emor1a
Der Plan der emorı1a gelangte vorerst nıcht AL Ausführung. Es ist

nıcht mıt Sicherheit aASCNH, ob dafür wiederum die Gründe maßgebend
n7 dıe ZUTr Ablehnung des Ristretto-Memoria geführt hatten, un
dıe der Autor der Memoria wiıderlegen versuchte, oder ob vielmehr
dıe polıtischen Verhältnisse 1mM Kırchenstaat un: 1n Sanz Kuropa
Begınn des Jahrhunderts dafür verantwortlich gemacht werden mMuUusS-
SCH, dıe für die Errichtung VO  $ Miıssıonspriesterseminarıen keineswegs

Hıer verweiıst erft. darauf, dafß auch die MEP 1mM Fernen Osten dieser
Methode gefolgt sınd un! ZW arl mıt guten Erfolgen.

WwWenNnn einem jungen einheim. Priester sogleich iıne Missionsstation ZUr

selbständıgen Leitung übergeben wiırd.
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günstig Jedenfalls zeıigt das Dokument un: darın lıegt se1InN
Wert dafß sıch verantwortlıche Persönlichkeiten der Propaganda ıIn
Rom 1n der Nachrevolutionszeit ernstliche Gedanken aruber machten,
WwW1€e I1a  - dem Vertall der katholischen Missionstatigkeit wirksam egeg-
NCN könne, und selbst VOT radıkalen Maisnahmen, WI1eE der Aufhebung
des Gollegio Urbano ın seiner derzeitigen Form, ıcht zurückschreckten.
Das einzıge Mıttel, dıe katholische Missionstätigkeit Hc  Tr eleben und
iıhr Auftrieb geben, sıecht der Verfasser unter Hınweis auf den
Mangel europäıischen Missionaren und auf dıe Christenverfolgungen
In der sofortigen Ausbildung eiINes guten un zahlenmalıg starken
einheimischen Klerus. Er verlangt aber auch deshalb un!: damıt
eruührt den wesentlichen Punkt dieser Frage weıl 1Ur einheimiısche
Priester -  ihre Landsleute ganz verstehen und deren volles Vertrauen
gewınnen können, 111. “ weiıl 1Ur einheimische Priester fahıg sınd,
das Christentum ın ihrem Volke einzupflanzen 3} Den schnellsten Weg
aber Z UE  b Bıldung des einheimischen Klerus sıecht der Verfasser der
emoria 1n der Errichtung VoNn Missıionspriesterseminarien 1n Kuropa;

dıe Professoren für dıe einheimıschen Kollegıien ausgebildet werden
sollen, und ‚War VO  - ehemalıgen eifrıgen und erfolgreichen 1issionaren.
Im Zusammenhang damıt Jegt der Verfasser eın fast vollständiges M1S-
s1ionswissenschaftliches Studienprogramm VOT, WI1E erst mehr als hun-
dert Jahre spater verwirklicht worden ist. Er verlangt ferner dıe Mıt-
wirkung des gesamten katholischen Volkes un schlägt dafür offentliche
Kollekten VOI, betont aber auch, daß wichtig ist, ıne Missionsliteratur

schaffen, dıe Gläubigen über Erfolge und Bedürfnisse der katho-
lıschen Missıonen unterrichten. Ja verlangt, dafß dıe Neuchristen
dazu angehalten werden, ach Kraften ihr Schertlein ZUTr Unterstützung
ıhrer Priester und Priesterseminarıen beızutragen. Wo VO:  ; den erfreu-
en Missionserfolgen 1mM Fernen Osten spricht, fügt 1n einer A
merkung hınzu, noch weıtaus mehr Bekehrungen könne INa  - dort erzielen
und noch mehr einheimische Priester haben, Wenn der Heılige Stuhl
den Gebrauch der chinesischen Sprache 1m Gottesdienst rlaube ql

In der Congregatio Particularis VO 295 Januar S08 kam Kardıinal-
präfekt Michele D Piıetro 1ın einer Ponenz über dıe Missionen ın Indıen
un: China, 1mM Zusammenhang mıt dem empfindlıchen Mangel Miıs-
sıonaren, och einmal auf den Plan der emorl1a zuruck. Es ware  d eın

Der ert. spricht nıe VO  3 „clero indigeno”, sondern gebraucht Ausdrücke
w1e „Clero de Nazionalı“, „Ecclesiasticı de naturalı della propria Nazione“,
„Missionari Nazionali“, „Naturalı Cinesi”, „Clero de Nazıonalıiı 0ss1a de Natu-
ralı de]l propr10 azıone“ etc
40 „MaggiorI dı STan lungo Saranno le Convers10n1, il UumeToO deglı Eccle-
s1astıcı Nazionalı, allorche questa Sede permetterä al medesim1ı l’eserc1z10
del ıto ın lingua Cinese detta Mandarına, Oss1a quella de Letteratı, che
potrebbe servıre nche al Tonkino, alla Cocincina, avendo queste azıonı

medesim1ı caratterı, le medesime Lettere dei Cinesi“ fol 337, Anmerk. 1)
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großer Vorteıiıl meınnte &. Wenn Rom, Mittelpunkt der katholischen
Christenheit, „ VESSC regolato stabilımento pCT KEccles1iastıcı che Ss1
volessero CONSABTATC SI opera” 4: inzwıschen INa  > sıch mıiıt
dem begnügen, Was Boiret leiste

Obwohl somıiıt dıe emoria kein unmittelbares Resultat zeıtigte, bleibt
S1C doch C1iN Zeıtdokument VO:  - großer Bedeutung. Es könnte zahl-
reichen Punkten dıe Vorlage moderner Missionsenzyklıken SCWESCH SC1H

41 cta Gongr art Super Rebus Sınarum Indıarum Orientalium vol DE
(1802—1808) tol 539v— 540

Auch der Bischof VO  - Lausanne hatte diese eıt SC111C1112 Semiıinar
Freiburg CIN1SC Pläatze ZUr Ausbildung und Vorbereitung VON Missionaren ZUT

Verfügung gestellt Der Kardinalpräfekt Warlr sehr erfreut darüber und versprach
finanzielle Unterstützung (März 1809 Lettere vol 794 [1808—18183] nıcht
paginiert) Im Mai 1808 schon dreı dıeser Plätze belegt (Prop

Lausanne ebd fol 165—166v)

DIE PSYCHE DER JAPANISCHEN PRACHE
UND DIE DENKWEISE !

UO:  . Kıshıtanı

Um das Problem über das ich sprechen möochte, eLwWwAS konkreter
machen mochte ich mI1T Beispiel beginnen

Nach dem etzten rieg wurde Hiroshima C1in Denkmal für die
Toten errichtet dıe durch die Atombombe umgekommen Auf die-
SCINH Denkmal stehen Worte geschriıeben, die innıgstes für
die Seligkeit der Toten E: Ausdruck bringen Die Inschrift 1St der
einfachen Umgangssprache verfaßt Sıe War eintfach un: für uns Ja-
an selbstverständlich da{fß WITLT darüber ıcht nachdachten Eınes
ages kam C1MN Ausländer die Stadt weiß ıcht mehr, Aaus welchem
an kam Jedenfalls sah dieser Ausländer das Denkmal un da
IS Japanısch ıcht verstehen konnte, Iragte SC1IHNCNMN Dolmetscher, Was
da stehe Der Dolmetscher übersetzte ungefähr WI1C folgt Schlaft
uhe! Denn WIT werden diesen Fehler N1iE wiederholen! ber diese
übersetzte Inschrift wunderte siıch der usländer un sagte „Das 1st doch
unlogisch Die Japaner se en die Atombombe nıcht geworfen Das
haben die Amerikaner getan Warum en Sie ıcht geschrıeben Wır

Der Autsatz i1st keine sprachwissenschaftliche Arbeiıt Als TL Japanerın, dıe
VO japanıschen Sprachleben das deutsche hineinversetzt worden ist VOCI-
suche iıch LLUT das mıiıt der deutschen Sprache interpretieren und VOT allem INr
se!bst klar machen, Was 1960808 Trst hier Deutschland aufgefallen ist
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